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Als ihn Barack Obama 2014 gegen fünf Guantanamo-Häftlinge austauschte, war von Hilfe für einen 

"Deserteur" keine Rede. Im Gegenteil. Robert Bowdrie (Bowe) Bergdahl (29) galt als Held im Afghanistan-

Einsatz, und der US-Präsident beteuerte im Rosengarten des Weißen Hauses, er sei "nicht vergessen 

worden zu Hause in Idaho, in den Streitkräften und im ganzen Land, weil die Vereinigten Staaten ihre 

Männer und Frauen in Uniform niemals zurücklassen". 

Im abgelegenen Wood River Valley in Idaho war Bowe nicht zur Schule gegangen, sondern wurde zu 

Hause von seiner Mutter Jani unterrichtet. Die Familie besuchte eine protestantische Kirche der 

Strenggläubigen. Obwohl ihn die Rede Martin Luther Kings gegen den Vietnamkrieg faszinierte, wollte 

Bowe zuerst in die französische Fremdenlegion. 2006 gab es dann eine Grundausbildung bei der 

Küstenwache, wo er nach 26 Tagen entlassen wurde. Zwei Jahre später rekrutierte ihn die US Army. Der 

Rauswurf bei der Küstenwache war offenkundig kein Hinderungsgrund dafür. 

Was der junge Soldat über den Einsatz in Afghanistan gedacht hatte, weiß man durch E-Mails und 

TagebuchEinträge. Er sei ein "zerbrechlicher junger Mann" gewesen, schrieb etwa die Washington Post. 

In Afghanistan, so Bergdahl, überkamen ihn jedenfalls massive Zweifel an seiner Rolle als Soldat. Die USA 

seien das "verlogenste Land der Welt", steht in seinen Aufzeichnungen. 

Erst vergangene Woche wurden Telefonate des 29-Jährigen mit dem Hollywood-Drehbuchschreiber 

Mark Boal veröffentlicht. Darin erzählte er, er habe den Stützpunkt nur verlassen, um eine Suchaktion 

des US-Militärs zu provozieren. Die Aufmerksamkeit habe er nutzen wollen, um auf Führungsprobleme in 

seiner Einheit hinzuweisen. Er habe wie "Geheimagent Jason Bourne" sein wollen. In der Dunkelheit 

habe er sich aber verlaufen und sei Bewaffneten in die Hände gefallen. Den fünf Jahren Gefangenschaft 

könnte jetzt als " Deserteur" eine lebenslange Haft folgen. 
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